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Unterstützungsmaßnahmen aus dem Projekt MoSAiK
Förderung professioneller Kompetenzen von Mathematik-Lehramtsstudierenden im
Rahmen der Qualitätsoffensive Lehrerbildung an der Universität Koblenz-Landau

Heiner Klock, Jennifer Lung, Katharina Manderfeld und Hans-Stefan Siller

Das Projekt MoSAiK1 – Modulare Schulpraxisein-
bindung als Ausgangspunkt zur individuellen
Kompetenzentwicklung (Kauertz & Siller, 2016) –
an der Universität Koblenz-Landau hat das Ziel,
die universitäre Lehramtsausbildung zu verbes-
sern. Das Projekt setzt sich aus 17 Teilprojekten un-
terschiedlichster Disziplinen zusammen und wird
standortübergreifend an beiden Campus der Uni-
versität Koblenz-Landau durchgeführt. Es adres-
siert Studierende aller in Rheinland-Pfalz geführten
Schularten (Grundschule, Förderschule, Realschu-
le Plus, Gymnasium und Berufsbildende Schule).
Nach Abschluss der ersten Förderphase wird das
Projekt ab Juli 2019 in der zweiten Förderphase
der Qualitätsoffensive Lehrerbildung fortgesetzt
(Juchem-Grundmann & Kauertz, 2019).

Durch eine systematische Schulpraxiseinbin-
dung und Stärkung der Selbstreflexivität sollen
professionelle Kompetenzen von Lehramtsstudie-
renden gefördert werden. Kompetenzen werden im
Projekt als „kontextspezifische kognitive Leistungs-
dispositionen“ (Hartig & Klieme, 2006, S. 128) und
„die damit verbundenen motivationalen, volitiona-
len und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten“
(Weinert, 2001, S. 27f) verstanden. Baumert und
Kunter (2006) unterscheiden zudem zwischen

deklarative[m] und prozedurale[m] Wissen
(Kompetenzen im engeren Sinne: Wissen und
Können); professionellen Werten, Überzeugun-
gen, subjektiven Theorien, normativen Präferen-
zen und Zielen; motivationalen Orientierungen
sowie metakognitiven Fähigkeiten und Fähigkei-
ten professioneller Selbstregulation (S. 481).

Am Campus Koblenz wurden in der ersten
Projekt-Phase drei mathematikdidaktische Teilpro-
jekte umgesetzt: „Berufsrollenreflexion und per-
sönliche Entwicklung von Mathematiklehramts-
studierenden“, „Heterogenität als Ausgangspunkt
zur Professionsentwicklung“ sowie „Lehr-Lern-
Labore für eine praxisnahe forschungsbezogene
Lehrer/innen-Ausbildung“. Alle drei Projekte ori-
entieren sich in ihrer theoretischen Ausgestaltung
an der o. g. Konzeptualisierung professioneller

Kompetenzen. Für mathematikdidaktische Lehr-
veranstaltungen werden Maßnahmen zur Förde-
rung unterschiedlichster Aspekte und Facetten
der professionellen Kompetenz von Mathematik-
Lehramtsstudierenden entwickelt, integriert und
evaluiert.

Im Teilprojekt „Lehr-Lern-Labore für eine
praxisnahe forschungsbezogene Lehrer/innen-
Ausbildung“ sollen Aspekte professioneller Kom-
petenz der Studierenden in Bezug auf das Leh-
ren mathematischen Modellierens handlungsori-
entiert vernetzt werden. Dieses Teilprojekt ist dem
Schwerpunkt Gestaltung und Analyse von Lehr-Lern-
Prozessen zugeordnet. Die beiden anderen mathe-
matikdidaktischen Teilprojekte bilden den Schwer-
punkt Phasenübergreifende Entwicklung professionel-
ler Kompetenzen. Zentrale Anliegen sind dabei die
systematische Begleitung und individuelle Unter-
stützung der Studierenden. In einem Teilprojekt
werden zur Förderung der Selbstreflexivität geziel-
te Reflexionsanregungen hinsichtlich zukünftiger
beruflicher Anforderungen entwickelt, zu verschie-
denen Zeitpunkten in die Ausbildung integriert
und evaluiert. Während sich dieses Teilprojekt auf
die studentische Reflexion der Berufsrolle einer Ma-
thematiklehrkraft konzentriert, fokussiert das zwei-
te Teilprojekt dieses Schwerpunkts die Reflexion
und Entwicklung des mathematischen Fachwissens
von Studierenden während des Lehramtsstudiums.

Berufsrollenreflexion und persönliche
Entwicklung von
Mathematiklehramtsstudierenden

Um die Studierenden in ihrer professionellen Ent-
wicklung verstärkt zu begleiten und zu unterstüt-
zen, beschäftigt sich ein Teilprojekt mit der „Berufs-
rollenreflexion und persönliche[n] Entwicklung von
Lehramtsstudierenden“ (Siller & Manderfeld, 2016).
Zur theoretischen Annäherung an die Berufsrolle ei-
ner Mathematiklehrkraft wurde sich an kompetenz-
theoretischen Arbeiten orientiert, die es unter an-
derem zum Ziel haben, von Lehrkräften benötigte
Wissensfacetten zu definieren (Terhart, 2011, S. 207).

1 Das Projekt MoSAiK der Universität Koblenz-Landau wird durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung im Rahmen der
gemeinsamen Qualitätsoffensive Lehrerbildung von Bund und Ländern gefördert.
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Tabelle 1. Phasen der Berufsrollenreflexion

Phase Bezugskategorie nach
Helmerich und Hoffart (2014)

Intention nach Korthagen (2002)

1. Bearbeitung eines Fragebogens zu den
einzelnen Aspekten der Berufsrolle

die eigene Person Bewusstwerden mentaler Strukturen

2. Erhalt einer individuellen Rückmeldung
auf Basis wissenschaftlicher Erkenntnis-
se

die Wissenschaft Bewusstwerden mentaler Strukturen,
kritische Analyse dieser

3 Gesprächsrunde mit Vertretern der schu-
lischen Praxis (Lehrkräfte bzw. Ausbil-
dende eines Studienseminars)

die Praxis Bewusstwerden mentaler Strukturen,
kritische Analyse dieser

Mit der Beschreibung des von Lehrkräften be-
nötigten Wissens, welches in unterschiedliche
Bereiche unterteilt werden kann, wird gleichzei-
tig deutlich, dass Lehrkräfte in besonderer Weise
auf [zumindest theoretisch] voneinander unter-
scheidbaren Ebenen agieren, welche [. . . ] somit
Grundlage für die Definition von Teilrollen sein
können (Manderfeld, 2018, S. 115).

Das Kompetenzmodell des Forschungsprogramms
COACTIV (Baumert & Kunter, 2011, S. 32) wur-
de herangezogen, um ein Modell für die Berufs-
rolle einer Mathematiklehrkraft abzuleiten. Damit
umfasst das Modell der Berufsrolle „Mathematik-
lehrkraft“ neben Überzeugungen, Werthaltungen,
Zielen, motivationalen Orientierungen und Aspek-
ten der Selbstregulation auch einzelne Professi-
onsrollen, die aus den Kompetenzbereichen des
COACTIV-Modells hergeleitet wurden.

Auf Basis dieses Modells der Berufsrolle wur-
den Reflexionsprozesse in die universitäre mathe-
matische Lehrerausbildung integriert. Helmerich
und Hoffart (2014) formulieren drei Bezugskategori-
en für Reflexionsprozesse innerhalb der Lehreraus-
bildung2: So können die Wissenschaft, die Praxis
oder auch die Person selbst als Bezugsrahmen der
Reflexion dienen (S. 516). „Eine der bedeutsams-
ten Reflexionsfunktionen ist die, Lehrern zu helfen,
sich ihrer mentalen Strukturen bewusst zu werden,
sie einer kritischen Analyse zu unterziehen und,
falls notwendig, sie zu restrukturieren“ (Korthagen,
2002, S. 55). Während die Restrukturierung nicht
explizit angesprochen wird, konzentriert sich die
umgesetzte Reflexionsarbeit auf das Bewusstwer-
den und kritische Analysieren mentaler Struktu-

ren. Hierzu wird in Anlehnung an Helmerich und
Hoffart (2014) ein dreiphasiger Reflexionsprozess
umgesetzt (s. Tabelle 1).

Das Bewusstwerden mentaler Strukturen wird
in einer ersten Phase initiiert, indem die Studieren-
den sich mithilfe eines Fragebogens mit ihren eige-
nen Vorstellungen auseinandersetzen (s. Tabelle 1).
Der Fragebogen besteht aus je einem Abschnitt zu
jedem Aspekt der Berufsrolle. Während zu den
affektiv-motivationalen Aspekten geschlossene Fra-
gen eingesetzt werden3, wird die Auseinanderset-
zung mit den Professionsrollen durch offene Fragen
zur Beschreibung der jeweiligen Rolle angeregt. In
dieser ersten Phase beschäftigen sich die Studie-
renden mit ihren eigenen Vorstellungen und Er-
fahrungen und halten Fragen, Anmerkungen und
Kommentare in einem Gedankenprotokoll fest.

In einem zweiten Schritt erhalten die Studie-
renden eine individuelle Rückmeldung auf Ba-
sis wissenschaftlicher Erkenntnisse zu ihren An-
gaben im Fragebogen (s. Tabelle 1). Neben dem
Bewusstwerden mentaler Strukturen soll so eine
kritische Hinterfragung dieser initiiert werden. Im
Bereich „Überzeugungen“ werden den Studieren-
den beispielsweise wissenschaftliche Erkenntnis-
se zum Einfluss konstruktivistischer und trans-
missiver Überzeugungen von Lehrkräften auf den
Unterricht dargelegt. Hinsichtlich der geschlosse-
nen Skalen wurden zusätzlich kritische Werte der
durchschnittlichen Zustimmung festgelegt, sodass
es möglich wurde, den Studierenden potenziell kri-
tische Verläufe zurückzumelden (weitere Informa-
tionen hierzu s. Manderfeld & Siller, 2018).

Für eine dritte und letzte Phase des Reflexions-
prozesses sollen sich die Studierenden mit ihren

2 Die Ausführungen von Helmerich und Hoffart (2014) basieren auf den Darstellungen Weyland und Wittmans (2011), in denen
ausgeführt wird, dass eine pädagogisch professionelle Lehrkraft „sowohl über generalisierbares theoretisches Begründungswissen als
auch über praktisches Handlungswissen und somit auch einzelfallbezogenes Erfahrungswissen“ (S. 26) verfügen sollte.

3 Für die Beschäftigung mit eigenen Überzeugungen, Werthaltungen und Zielen werden die im Rahmen der COACTIV-Studie ver-
wendeten Skalen eingesetzt (Baumert et al., 2008). Motivationale Orientierungen werden mithilfe der Skalen von Cramer (2012)
erhoben. Die auf den Antworten basierende Zuordnung der Teilnehmenden zu einem von vier arbeitsbezogenen Verhaltens- und
Erlebensmustern wird mithilfe der Skalen und Zuordnungsvorschriften nach Schaarschmidt und Fischer (2008) vollzogen.



GDM-Mitteilungen 107 · 2019 Magazin 41

Gedankenprotokollen und der Rückmeldung aus-
einandersetzen und auf dieser Grundlage Fragen
formulieren, die sie im Anschluss an Vertreterin-
nen und Vertreter der Praxis stellen. Hierzu werden
Gesprächsrunden zwischen Bachelor-Studierenden
und praktizierenden Mathematiklehrkräften sowie
zwischen Master-Studierenden und einem Ausbil-
der des Studienseminars im Fach Mathematik orga-
nisiert (s. Tabelle 1). Abschließend halten die Studie-
renden ihren individuellen Reflexionsprozess auf
einem Plakat fest, um ihn mit Kommilitoninnen
und Kommilitonen und Dozierenden zu bespre-
chen und zu diskutieren.

Mit der Integration der ersten beiden Phasen
(Fragebogenbearbeitung und Erhalt einer Rückmel-
dung) zu drei Zeitpunkten der Lehramtsausbildung
(zweimal im Bachelor und einmal im Master) wird
es möglich, den Studierenden in der Rückmeldung
nicht nur ein Feedback zur derzeitigen Bearbeitung
des Fragebogens zu geben, sondern auch auf die
Ergebnisse der Befragungen zu vorherigen Zeit-
punkten zurückzugreifen und den Studierenden so
ein Entwicklungsprotokoll auszustellen. Insgesamt
wurden in der ersten Förderphase des MoSAiK-
Projektes 276 Studierende in einem derartigen Refle-
xionsprozess begleitet. Mit Blick auf die Selbsteva-
luation der Studierenden kann festgehalten werden,
dass beispielweise bezüglich der Arbeit mit dem
Fragebogen ca. 70 % aller Teilnehmenden angaben,
dazu angeregt worden zu sein, über die eigenen
Qualifikationen als Lehrkraft zu reflektieren. Ca.
75 % gaben weiterhin an, dass ihnen bewusstge-
macht wurde, auf welchen persönlichen Stärken sie
aufbauen können und ca. 66 % hielten fest, dass ih-
nen gezeigt wurde, welche Kompetenzen sie noch
ausbauen könnten (Prozentsätze der Studierenden,
die mit „eher ja“ oder „ja“ auf einer vierstufigen
Likert-Skala antworteten).

Heterogenität als Ausgangspunkt für
Professionsentwicklung

Der Fokus des Teilprojektes „Heterogenität als Aus-
gangspunkt für Professionsentwicklung“ (Siller &
Lung, 2016) liegt auf dem mathematischen Fach-
wissen als eine zentrale Komponente des professio-
nellen Wissens von (angehenden) Mathematiklehr-
kräften (Baumert & Kunter, 2011). Ein profundes
Fachwissen wird als notwendige Voraussetzung für
die Entwicklung fachdidaktischen Wissens ange-
sehen, welches wiederum einen großen Einfluss
auf Schülerleistungen nimmt (z. B. Baumert et al.,
2011). Angesichts der leistungsbedingten Hetero-
genität der Studienanfängerinnen und Studienan-
fänger werden jedoch oftmals Defizite im Fachwis-
sen zu Studienbeginn beklagt, die auf mangelnde
mathematische Grundkenntnisse und -fertigkeiten

zurückzuführen sind (z. B. Pinkernell & Greefrath,
2011). Ziel des Teilprojektes ist es, das Fachwissen
der Studierenden zu verschiedenen Zeitpunkten im
Studium zu erfassen, den individuellen Leistungs-
stand systematisch an die Studierenden zurückzu-
melden und die Studierenden für Beratungsange-
bote zu sensibilisieren.

Zur Messung des mathematischen Fachwissens
der Studierenden wurde ein Testinstrument entwi-
ckelt, welches die ersten beiden schulcurricularen
Facetten des Fachwissens nach Krauss et al. (2011)
umfasst. Demnach beinhaltet der Test Aufgaben
zum mathematischen Alltagswissen sowie zum Se-
kundarstufenwissen (Lung & Siller, angenommen).
Die Testung erfolgt zu drei verschiedenen Zeitpunk-
ten im Studienverlauf, sodass neben Studienanfän-
gerinnen und Studienanfängern im ersten Semester
auch fortgeschrittene Bachelor-Studierende sowie
Master-Studierende untersucht werden.

Im Anschluss an die Testung erhalten die Studie-
renden eine schriftliche Rückmeldung, die in die
umfassende Rückmeldung des Teilprojektes „Be-
rufsrollenreflexion und persönliche Entwicklung
von Mathematiklehramtsstudierenden“ integriert
ist. Neben dem individuellen Leistungsstand, den
begangenen Fehlern und einer Einschätzung aus
hochschuldidaktischer Perspektive beinhaltet diese
Rückmeldung gezielte Reflexionsanregungen so-
wie Hinweise für entsprechende Beratungsangebo-
te. Damit werden die Studierenden auf die Rele-
vanz des schulcurricularen Fachwissens für die Ent-
wicklung eines professionellen Fachwissens hinge-
wiesen und zur Aufarbeitung der diagnostizierten
Rückstände motiviert. Anhand der mittleren Leis-
tung der jeweils untersuchten Kohorte sowie einer
Einschätzung der individuellen Testleistung mithil-
fe eines Ampel-Systems, können die Studierenden
ihren Wissensstand einordnen und reflektieren.

Falls Studierende zu verschiedenen Zeitpunk-
ten an der Testung teilnehmen und somit längs-
schnittlich erfasst werden können, wird gemein-
sam mit dem Teilprojekt zur Berufsrollenreflexion
und persönlichen Entwicklung von Mathematik-
lehramtsstudierenden ein Entwicklungsprotokoll
erstellt und den Studierenden ausgehändigt. Durch
die systematische Darstellung und eine grafische
Aufarbeitung der erhobenen Merkmale können die
Studierenden ihren Entwicklungsverlauf über die
verschiedenen Erhebungszeitpunkte hinweg nach-
vollziehen.

Im Rahmen der ersten Förderphase erhielten ins-
gesamt 331 Studierende die vorgestellte Rückmel-
dung. Dabei bescheinigten etwa 70 % dieser Studie-
renden der Maßnahme, bestehend aus Testung und
Rückmeldung, eine entwicklungsfördernde Wir-
kung (Prozentsatz der Studierenden, die bei min-
destens einem Item dieser Skala (Nieskens, Mayr, &
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Mayerdierks, 2011) mit „eher ja“ oder „ja“ auf einer
vierstufigen Likert-Skala antworteten). Hinsichtlich
des Entwicklungsprotokolls wurde insbesondere
die grafische Darstellung des Entwicklungsverlaufs
als hilfreich bewertet. So hielt beispielsweise ein Stu-
dent im Rahmen der Evaluation fest: „Die Grafiken
im Protokoll helfen mir dabei, meine Entwicklung
als zukünftige Lehrkraft zu verfolgen.“

Lehr-Lern-Labore für eine praxisnahe
forschungsbezogene Lehrer/innen-Ausbildung

Das dritte Teilprojekt (Siller & Klock, 2016) kon-
kretisiert Aspekte der professionellen Kompetenz
von Mathematik-Lehrkräften (Baumert & Kunter,
2011) inhaltlich hinsichtlich der allgemeinen im Ma-
thematikunterricht zu fördernden Kompetenz „ma-
thematisch modellieren“. Werden in den obigen
Teilprojekten Professionsrollen aus den Kompetenz-
bereichen des COACTIV-Modells abgeleitet bzw.
eine Fokussierung auf den Kompetenzbereich Fach-
wissen vorgenommen, zielt dieses Teilprojekt auf
die Förderung professioneller Kompetenzen zum
Lehren mathematischen Modellierens (Klock, Wess,
Greefrath, & Siller, 2019; Wess, Klock, Greefrath, &
Siller, 2019) ab. Mithilfe eines fachdidaktischen Se-
minars und einer Praxisphase im Lehr-Lern-Labor
wird eine Theorie-Praxis-Verknüpfung hergestellt,
die eine handlungsnahe Förderung dieser Kompe-
tenzen ermöglicht. Ein besonderer Fokus des Se-
minars liegt dabei auf adaptiven Lehrerinterventio-
nen in Phasen der kooperativen Bearbeitung von
Modellierungsaufgaben und damit auf der adap-
tiven Interventionskompetenz, die ein Bestandteil
professioneller Kompetenzen zum Lehren mathe-
matischen Modellierens darstellt. Die Notwendig-
keit der frühen Förderung dieser Kompetenz wird
durch Studienergebnisse bestätigt. So intervenieren
selbst gut ausgebildete Lehrkräfte nur wenig ad-
aptiv in mathematischen Modellierungsprozessen
(Tropper, Leiss, & Hänze, 2015). Aus diesem Grund
sollte die adaptive Interventionskompetenz bereits
im Lehramtsstudium angebahnt werden.

Das fachdidaktische Seminar ist im Bachelor des
Lehramtsstudiengangs für weiterführende Schu-
len (Realschule Plus, Gymnasium, Berufsbilden-
de Schule) am Campus Koblenz der Universität
Koblenz-Landau verankert. Die Maßnahme ist in
drei Phasen strukturiert. In der Vorbereitungsphase
werden grundlegende Inhalte zum mathematischen
Modellieren, zur pädagogischen Diagnostik und zu
Lehrerinterventionen thematisiert. Die Studieren-
den bearbeiten in Zweierteams zunächst selbst aus-
gewählte holistische Modellierungsaufgaben (Blom-
hoj & Jensen, 2003) und präsentieren ihre Ergebnis-

2

Schwierigkeit 
identifizieren

Adaptive 
Intervention 

auswählen und 
durchführen

Modellierungs-
phase 

identifizieren

Wissen über typische 
Schwierigkeiten in 
den Modellierungs-

phasen

Wissen über die 
Wirkung 

verschiedener 
Interventionen

Situationswissen

Schwierigkeit im 
Lösungsprozess

Evaluation der 
Intervention

Selbstständiges 
Weiterarbeiten

1

2

3

Abbildung 1. Prozessmodell adaptiver Interventionen in mathe-
matischen Modellierungsprozessen (Klock & Siller, 2019)

se im Plenum. In den folgenden beiden Sitzungen
werden theoretische Grundlagen zur Prozessdia-
gnostik und verschiedene Interventionskonzepte
vorgestellt. Als metakognitives Hilfsmittel für die
Lehramtsstudierenden wurde ein Prozessmodell
adaptiver Interventionen in mathematischen Mo-
dellierungsprozessen entwickelt (s. Abbildung 1),
das die Grundlage für die folgenden Text- und Vi-
deoanalysen sowie die Arbeit im Lehr-Lern-Labor
darstellt. Durch eine gestufte Praxiseinbindung wer-
den Theorie-Praxis-Verknüpfungen umgesetzt. Da-
her werden die einzelnen Phasen des Prozessmo-
dells zunächst anhand von Text- und im Anschluss
anhand von Videovignetten (Fremdvideos) durch-
laufen und trainiert. Die Komplexität der Anforde-
rungssituationen wird dadurch stückweise gestei-
gert.

In der Praxisphase betreuen die Studierenden
in denselben Zweierteams eine Kleingruppe von
Schülerinnen und Schülern bei der kooperativen
Bearbeitung von Modellierungsaufgaben. Die be-
treuenden Tätigkeiten am Modellierungstag (Sil-
ler, 2010) erstrecken sich über sechs Stunden. Da
im Lehr-Lern-Labor ein unmittelbarer Handlungs-
druck auf die Studierenden wirkt, handelt es sich
um komplexere Anforderungssituationen als bei
der Arbeit mit Text- und Videovignetten. Das Lehr-
Lern-Labor stellt jedoch einen geschützten Raum
dar, in dem die erlernten theoretischen Konzepte
erprobt werden können. Die Studierenden beob-
achten ihre Interventionen jeweils gegenseitig und
reflektieren diese direkt im Anschluss anhand eines
Reflexionsbogens. Die Reflexionsfragen initiieren
eine Analyse und Reflexion der Intervention so-
wie die Bewertung ihrer Adaptivität. Ausgewählte
Zweierteams werden während des Modellierungs-
tages videographiert.

Am Modellierungstag aufgezeichnete adaptive
und weniger adaptive Interventionen der Studieren-
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den (Eigenvideos) werden in der Reflexionsphase im
Seminar anhand des Prozessmodells analysiert. Die
Adaptivität der Interventionen wird bewertet und
mögliche Handlungsalternativen werden diskutiert.
In einer abschließenden Hausarbeit reflektieren alle
Studierenden schriftlich zwei durchgeführte Inter-
ventionen hinsichtlich ihrer Adaptivität und erör-
tern mögliche Handlungsalternativen.

Das Teilprojekt evaluiert, inwieweit das univer-
sitäre fachdidaktische Seminar durch eine gestufte
Praxiseinbindung professionelle Kompetenzen zum
Lehren mathematischen Modellierens verbessern
kann. Die Evaluationsergebnisse deuten darauf hin,
dass neben Teilkompetenzen der adaptiven Inter-
ventionskompetenz auch Überzeugungen hinsicht-
lich geringerer Zustimmungswerte zu transmissi-
ven Überzeugungen verändert werden. Auch der
Nutzen und Anwendungsbezug mathematischen
Modellierens werden von den Lehramtsstudieren-
den nach dem Seminar positiver bewertet. Darüber
hinaus werden höhere Selbstwirksamkeitserwar-
tungen zur Diagnostik von Leistungspotentialen in
mathematischen Modellierungsprozessen nachge-
wiesen.

Ein Ziel – verschiedene Maßnahmen

Die drei vorgestellten mathematikdidaktischen Teil-
projekte zeigen exemplarisch, wie unterschiedliche
Aspekte einer Kompetenzentwicklung der Lehr-
amtsstudierenden mithilfe verschiedenster Lehr-
und Reflexionsangebote unterstützt werden können.
Die individuellen Vorstellungen der Studierenden
zu allen Bereichen der professionellen Kompetenz
nach Baumert und Kunter (2006, S. 481) werden in
den Reflexionsmomenten zur Berufsrolle themati-
siert. Die Heterogenität der Lehramtsstudierenden
wird mit einem Fokus auf dem Kompetenzbereich
des mathematischen Fachwissens beforscht und
systematisch zurückgemeldet. Durch die Ausdeu-
tung von Aspekten professioneller Kompetenz hin-
sichtlich des Inhaltsbereichs des mathematischen
Modellierens werden in einem weiteren Teilprojekt
inhaltsbezogene Kompetenzen gefördert. Diese kon-
zeptionelle Vielfalt der Teilprojekte kann zu einer
umfassenden Vorbereitung der angehenden Lehre-
rinnen und Lehrer beitragen. In den Teilprojekten
entstehen Dissertationen, die eng mit der Projektar-
beit in Zusammenhang stehen. Aus der Reflexions-
arbeit zur Berufsrolle entstand die Motivation, zu
beforschen, was laut Vorstellung der Studierenden,
Mathematikdidaktik ist (Manderfeld, in Vorberei-
tung). Die Projektarbeit zur leistungsbedingten He-
terogenität von Mathematik-Lehramtsstudierenden
ermöglicht es, die Entwicklung des Fachwissens
über das Lehramtsstudium wissenschaftlich zu un-
tersuchen (Lung, in Vorbereitung). Die Förderung

der adaptiven Interventionskompetenz und weite-
rer Aspekte professioneller Kompetenzen zum Leh-
ren mathematischen Modellierens im Lehr-Lern-
Labor werden in einer weiteren Dissertation unter-
sucht (Klock, in Vorbereitung).
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